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1. Vorwort 
 

 

 

Liebe Leser:innen, 

liebe Teilnehmer:innen des Abschlussfachtags, 

 

die vieldiskutierte Digitalisierung betrifft selbstverständlich nicht nur die Lebenswirklichkeit Er-

wachsener, sondern vor allem auch die der Kinder. Unsere Jüngsten wachsen mit dem Ge-

brauch von immer mehr digitalen Medien auf und legen daher in den meisten Fällen eine rege 

Selbstverständlichkeit im Umgang mit diesen an den Tag. Um hierbei Schritt halten und die 

Kinder in ihrer Entwicklung bestmöglich unterstützen zu können, ist es wichtig, dass auch die 

pädagogischen Fachkräfte einen fundierten Zugang zu den neuen Medien finden. Grundvoraus-

setzung für eine kompetente Entwicklungsbegleitung auf diesem Gebiet in Kindertageseinrich-

tungen sind die digitalen Kompetenzen pädagogischer Fachkräfte. 

 

Das IBEB hat aus diesem Grund von 2019 bis 2021 das Forschungsprojekt „Digitale Kompe-

tenzen stärken – Qualitätsentwicklung im Diskurs verstetigen: wie pädagogische Fach- und Füh-

rungskräfte die Digitalisierung für sich nutzen und gestalten können.“ (kurz: QiD – Digitale Kom-

petenzen) durchgeführt. Ziel war es, den bestehenden Ansatz Qualitätsentwicklung im Diskurs 

um eine digitale Lernplattform zu ergänzen, um so pädagogische Fachkräfte nicht nur darin zu 

unterstützen, die Qualität ihrer Kindertageseinrichtung zu entwickeln, sondern auch die eigenen 

digitalen Kompetenzen zu stärken. 

 

Der Abschlussfachtag „Digitalität als neue Normalität?! (DiNo)“ hatte nicht nur zum Ziel, über 

die Inhalte und Erfahrungen des Projektes zu berichten, sondern auch Einblicke in ganz prakti-

sche Anwendungsmöglichkeiten digitaler Tools und Themen zu geben. 

 

Wir freuen uns, das Thema auch weiterhin gemeinsam mit Ihnen anzugehen, um Kinder zu-

kunftsorientiert und kompetent begleiten zu können. 

 

 

Herzliche Grüße 

Prof. Dr. Armin Schneider und Lara Schindler 
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2. Flyer 
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3. Digitalisierung und digitale Kompe-
tenzen in Kindertageseinrichtungen 

 Jaqueline Veeneker (M.Ed.) und Prof.in Dr.in Melanie Kubandt  

 
3.1 Vortragsfolien 
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3.2 Zusammenfassung des Vortrags 
 

Hintergrund: 
Mit einer hohen Entwicklungsdynamik verändert die Digitalisierung die Lebenswelten von na-

hezu allen Menschen. Viele Kinder wachsen mit digitalen Medien und Geräten auf und sehen 

diese als selbstverständliche Bestandteile ihres Lebens an, wie u.a. die KIM-Studie 2018 deut-

lich macht (vgl. mpfs 2019). UNICEF (2017) äußert in diesem Kontext folgendes: „Hunderte 

Millionen Kinder sind vom Moment ihrer Geburt an in einen permanenten Strom digitaler Kom-

munikation und Vernetzung eingebunden“ (UNICEF 2017, S. 2). Der digitale Wandel ist somit 

auch allgegenwärtiger Bestandteil in Kindheiten, und der Einsatz digitaler Medien wird nicht nur 

im familiären Umfeld, sondern auch für Kindertagesstätten thematisiert. 

 Sich dem Thema digitale Medien in Kindertagesstätten zu verschließen, ist nicht sinnvoll, 

insbesondere da viele Kindertagesstätten konzeptionell festgeschrieben haben, einen 

lebenswelt- bzw. situationsorientierten Ansatz zu realisieren (vgl. Eder/Roboom 2016, 

S. 26). 

Als Multiplikator:innen treten insbesondere Erzieher:innen und Lehrer:innen an (Berufs-)Fach-

schulen, die Erzieher:innen ausbilden, hervor. Lehrkräfte haben somit im Sinne des doppelten 

Theorie-Praxis-Bezuges die Verantwortung, einer unreflektierten Bewahrpädagogik präventiv 

entgegenzuwirken und zukünftige Erzieher:innen darauf vorzubereiten, Kindern eine reflektierte 

Haltung zum digitalen Wandel zu ermöglichen. Im Vortrag wurden empirische Erkenntnisse aus 

Interviews aus einem Promotionsprojekt an der Universität Vechta vorgestellt und der Fokus lag 
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dabei auf Erzieher:innen und Fachschullehrer:innen, um verschiedene Perspektiven auf Digita-

lisierung in Kindertagesstätten zu thematisieren. 

 
Herausforderungen und Fallstricke aus der Perspektive von Erzieher*innen 
zusammenfassende Darstellungen (vgl. Veenker/Kubandt 2021a, b): 

o Beschützende und bewahrende Institution Kita, Kita als „Schonraum“ und Antwort auf 

Entwicklungsrisiken 

o Kita als kompensatorische Instanz vor einem übermäßigen Medienkonsum 

o Digitale Medien als Störfaktor innerhalb der pädagogischen Arbeit 

o Persönliche Betroffenheit der Erzieher:innen in ihrer päd. Arbeit/Nicht - Identifikation/Ab-

wehr/Abneigung 

o Alte Medien und Medieninhalte als favorisierte Alternativen zu digitalen Medien 

o Romantisierung der kindlichen Erfahrungen ohne medialen Einfluss 

o (De-)Thematisierung eines kritisch-reflexiven Umganges digitaler Neuerungen mit Kin-
dern   Kinder als kompetente und autonome Mediennutzer*innen „von Haus aus“ 

 

Herausforderungen und Fallstricke aus der Perspektive von Lehrkräften – zusammenfas-
sende Darstellungen (vgl. Veenker/Kubandt 2021a, b): 

o Notwendigkeit anerkannt, das Thema Digitalisierung in die Kita und den Unterricht zu 

implementieren 

o ABER: Lehrkräfte fühlen sich ohne Curricula gehindert und z.T. nicht verantwortlich; Di-
gitalisierung als curriculare Querschnittsaufgabe reicht für sie nicht aus bzw. führt zur 

fehlenden Berücksichtigung im Unterricht 

o Ambivalenz zwischen Bedeutung der Thematik und dem eigenen Kompetenzempfinden 

 Hemmschwellen 

o Problem/Gefahr der Dethematisierung: weder Lehrer:innen noch Schüler:innen bringen 
das Thema fachlich ein 

o Schüler:innen fehlt aus Sicht der Lehrkräfte das pädagogische Know-how, weshalb sie 
nur unzureichend Wissen in die Kita-Praxis einbringen können 

o Hoher Anspruch: zukünftige Erzieher:innen tragen aus Sicht der Lehrkräfte Verantwor-

tung, das Thema Digitalisierung in den Kita-Alltag zu implementieren 

 

Mit Blick auf die fachschulische Ausbildung zukünftiger Erzieher:innen zeigt sich, dass die Per-

spektiven der (Berufs-)Fachschullehrkräfte auf die Bedeutung von Digitalisierungsprozessen in 
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Kindertagesstätten und in der Erzieher:innenausbildung zwischen den Polen Anerkennung ver-

sus Nicht-Realisierung bewegen. Einerseits heben die Fachschullehrkräfte zwar die hohe Be-

deutung des Themenkomplexes sowohl für die Ausbildung als auch für die Arbeit in Kindertages-

stätten deutlich hervor, sie sehen sich andererseits allerdings nicht in der Pflicht, eine Verwirkli-

chung dieses Anspruches eigenaktiv zu realisieren, was sie durch einen Rekurs auf aus ihrer 

Sicht fehlende (curriculare) Rahmenbedingungen legitimieren. Stattdessen seien übergeord-

nete Ebenen wie Bildungspolitik in der Pflicht, diese Themen zu implementieren. Der Status von 

Digitalisierung als Querschnittsaufgabe in den Rahmenrichtlinien erweist sich somit offenbar als 

problematisch. So wird aus durchgängig relevant nicht inhaltlich genug verankert. 

 
Möglichkeiten zum Umgang mit Digitalisierung im Kita-Alltag: 
Digitale Medien und Geräte können in Kindertagesstätten vielfältig Anwendung finden. So wurden 

Apps für organisatorische und administrative Vorgänge konzipiert, zudem solche, mit denen Ent-

wicklungs- und Dokumentationsbögen ausgefüllt werden oder es werden Instant-Messaging-

Dienste oder E-Mails zur Kommunikation mit Eltern und Erziehungsberechtigten genutzt. Die 

kindliche Mediennutzung, wie u.a. von Tablets, Apps und Kindersuchmaschinen im Kita-Alltag 

steht dabei mehr denn je zur Diskussion (vgl. Friedrichs-Liesenkötter 2020). 

Eder und Roboom (2016) weisen darauf hin, dass insbesondere die Kindertagesstätte ein geeig-

neter Raum sein kann, in dem Kinder spielerisch und pädagogisch begleitet den Umgang mit 

digitalen Medien erlernen, damit einem passiven Konsumieren präventiv begegnet und ein kri-

tisch-reflexiver Umgang erlernt werden kann (vgl. Eder/Roboom 2016, S. 27). 

Insgesamt ist es relevant, dass Erzieher:innen die kindliche Privatsphäre bei den genutzten 

Apps, Spielen und medialen Inhalten schützen und auf digitalen Geräten, wie dem Tablet, ein 

„Kinderprofil“ erstellen, das nur Zugang zu ausgewählten Apps und Tools ermöglicht und keine 

personenbezogenen Daten der Kinder abfragt (vgl. Kutscher/Schäfer-Biermann 2018, S. 173f.; 

vgl. Lepold/Ullmann 2018, S. 140). Zudem ist es wichtig, Gespräche über Erfahrungen, Chancen 

und Gefahren im Internet zu führen. Mit Eltern kann dies in Form eines Elternabends realisiert 

werden, mit Kindern sollte situationsorientiert im Kita-Alltag oder bei speziellen Angeboten zu 

Medien darüber gesprochen werden (vgl. Eder/Roboom 2016, S. 28ff.). 

 

Impulse und Anregungen für die Digitalisierung im Kita-Bereich: 

o Digitale Medien sind allgegenwärtig, Nutzung ist in vielen Lebensbereichen selbstver-
ständlich (vgl. Schmid 2019, S. 82) 

o ZIEL: Kindertageseinrichtungen als digitale Erfahrungs- und Bildungsräume gestalten, 

um Bildungsauftrag in Kindertageseinrichtungen verantwortungsbewusst nachzukom-

men (vgl. u.a. Eder/Roboom 2018, S. 125) 

o Erzieher:innen stehen dabei in der Verantwortung, digitale Medien in der Praxis 



 

21 
 

zu thematisieren, sei es durch Gespräche über mediale Erfahrungen in Form der An-

schlusskommunikation oder durch die aktive und gemeinsame Nutzung digitaler Medien, 

z.B. des Tablets „Alleskönner“ (Friedrichs-Liesenkötter 2016, S. 81) mit einem „all-in-

one Prinzip“ (Eder/Roboom 2014, S. 508) 

o Unabdingbar, Mädchen*Jungen vielfältige (digitale) Bildungschancen zu offenbaren (vgl. 
Reichert-Garschhammer 2018, S. 256) 

o Notwendigkeit von Fort- und Weiterbildung pädagogischer Fachkräfte zum Thema Digi-

talisierung/digitale Kompetenzen/data literacy (vgl. Schmid 2019, S. 8) sowie ergän-

zende Fortbildungsmodule und Handreichungen für pädagogische Fachkräfte (vgl. GMK 

2017, S. 5) 

 

FAZIT 
„Der digitale Wandel ist weder gut noch böse – er birgt vielmehr Chancen und Risiken. Wenn 

er gelingen soll, wenn die Chancen genutzt und die Risiken minimiert werden sollen, ist es Auf-

gabe der Gesellschaft als Ganzes, hier gestaltend aktiv zu werden“ (BMFSFJ 2017, 42). 
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4. QiD-Flaniermeile zum Forschungs-
projekt QiD – Digitale Kompetenzen 
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5. Erprobungsräume zu  
digitalen Tools 

 
 

Die sogenannten DiNo-Phasen stellen Erprobungsräume dar, in denen  

o die Lernplattform OpenOlat in Verbindung mit QiD erkundet wird, 

o interaktiv unterschiedliche digitale Tools erklärt und angewendet, 

o digitale Kompetenzen nähergebracht und 

o spannende Gedankenexperimente zur Digitalisierung durchgeführt werden. 

 

Inhalte der Erprobungsräume: 
Etherpad:  

kollaboratives Online-Dokument zur gemeinsamen Bearbeitung  

Mentimeter:  
interaktive Präsentationen und Abfragen  

Miro:  

kollaboratives Online-Board mit vielfältigen Einsatzmöglichkeiten und Funktionen 

Padlet:  
kollaboratives Online-Board für unterschiedliche Kontexte mit überschaubaren Funktionen 

digitale Kompetenzen:  

Einführung zu (den eigenen) digitalen Kompetenzen 

OpenOlat + QiD:  

Kennenlernen der Lernplattform in Verbindung mit QiD 

Gedankenexperiment I:  
zu Verantwortung und Handeln übergeordneter Stellen in Bezug auf die Digitalisierung von 

Kindertageseinrichtungen 

Gedankenexperiment II:  
zur digitalen Organisationsentwicklung in Kindertageseinrichtungen 
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5.1 Etherpad 
(Moderation: Ulrike Pohlmann) 

 
Vorteile: 

o Unterschiedliche Personen arbeiten an einem Dokument, dabei sind die Veränderungen 
zeitlich nachzuvollziehen und können zugleich den Personen zugeordnet werden. 

o Schnelle, unkomplizierte Einrichtung eines Etherpads. 

o Live-Monitoring. 

o Gruppenarbeitsphasen effektiver gestalten, insbesondere dann, wenn die Gruppener-

gebnisse Texte oder Textfragmente sind, und wenn die Gruppen unterschiedliche In-

halte bearbeiten und am Ende der Arbeitsphase alles zusammengetragen werden soll. 

o Präsentation im Plenum einfach zu handhaben, 

o Fortlaufende Synchronisation, 

o Alte Versionen können über das Uhr-Symbol wiederhergestellt werden 
 

Nachteile: 

o Die Plattform ist nur zeitlich befristet zugänglich. 
o Die Textverarbeitungsmöglichkeiten sind überschaubar und weniger umfangreich als z. 

B. in Word. 

o In erster Linie ist die Verarbeitung von Texten praktikabel, Tabellen, Diagramme und 

weitere Darstellungsformen gestalten sich schwierig. 

o Viele Farben können irritieren und unübersichtlich wirken. 



 

30 
 

5.2 Mentimeter 
(Moderation: Melanie Schoening) 

 

 

 
 

 
 
Wie starte ich eine Umfrage?           Wie präsentiere ich die Umfrage? 

 
 

Am Ende einer Präsentation können die Ergebnisse heruntergeladen und die Umfrage neugestartet werden.  

Allgemeines zu Mentimeter 

     Umfragen in Echtzeit, Intuitive Bedienung 

           Mitwirkung der teilnehmenden Personen notwendig 

     Digitales Endgerät notwendig 

     Einsatzmöglichkeiten: Lehre, Veranstaltungen, Workshops 

     Zugang: kostenlos (begrenzte Anzahl Umfragen), Registrierung notwendig 
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Der erste Blick in Mentimeter 

Speichert automatisch
Di

e 
N

av
ig

at
io

ns
le

is
te

 z
ei

gt
 a

lle
 F

ol
ie

n 
an

 

Die Instructions-Folie mit den Einwahldaten zur Umfrage 
befindet sich immer am Anfang

Neue Folien einfach über das + hinzufügen

 
 
o Über Configuration kann die Sprache der Folien auf Deutsch eingestellt werden.  
o Über Configuration kann auch der Presentation pace eingestellt werden: Presenter pace: Nur der/die Referent*in kann die nächste Folie freischalten, 

Audience pace: Die teilnehmenden Personen können selbstständig zur nächsten Frage übergehen. 
o Über Themes kann das Layout beliebig verändert werden,  

Der Zahlencode wird auf der Seite www.menti.com eingegeben, 
um zur Präsentation zu gelangen ( 

Mit dem QR-Code gelangt man direkt zur Umfrage  
 QR 
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Fragen erstellen und bearbeiten 

 
o Über Type wählt man den Fragetyp für die jeweilige Folie aus. Dabei wird zwischen den Rubriken Popular question types, Quiz Competi-

tion, Content slides und Advanced questions unterschieden 
o Daneben kann man über Content den Inhalt (z. B. Frage, Antwortmöglichkeiten, Bild/Gif) einfügen und anpassen 
o Unter Customize kann man die Anzeigeoptionen der spezifischen Frage bearbeiten und die Beantwortung schließen 
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Vor- und Nachteile von Mentimeter 
Vorteile Nachteile 
leicht verständliche Ausführung Menü ist nur in englischer Sprache verfügbar 

nützliche Funktionen komplexe Fragestellungen schwer darzu-

stellen 

nutzbar auch ohne besondere Software und 

Programmierkenntnisse 

kostenlose Version hinsichtlich Funktionen 

und Anzahl der Folien nur eingeschränkt 

nutzbar 

von überall einsetzbar  

intuitive Bedienung  

moderne Gestaltung für das Auge  

lädt zum Ausprobieren ein  
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5.3 Miro 
(Moderation: Anna Battke) 
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5.4 Padlet 
(Moderation: Michaele Gabel) 
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6. Erprobungsräume zu digitalen  
Themen 

 

 

6.1. digitale Kompetenzen 
(Moderation: Lara Schindler) 

 
Brainstorming der Teilnehmer:innen 

 
Definitionsansätze digitaler Kompetenzen 

Digitale Kompetenzen beinhalten… 

o den Erwerb und Besitz von Wissen und Fähigkeiten zu allen Themen, die die Digitali-
sierung betreffen und deren Anwendung (vgl. Groebel 2020: 56), 

o umfassende und ganzheitliche Fertigkeiten, 

o den sicheren und kritischen Einsatz von Technik in den Bereichen der Arbeit, Freizeit 
und Kommunikation (vgl. Didacta Verband e.V. (Hrsg.) 2018: 54). 

Digitale Kompetenzen äußern sich unter anderem dadurch, dass… 

o durch die Art und Weise der eigenen Nutzung, die digitale Veränderung von Abläufen 
und Prozessen mit vorangetrieben wird (vgl. Friedrichsen/Wersing 2020: 3). 

Der Begriff und dessen Inhalte entwickeln sich ständig weiter (vgl. Didacta Verband e.V. 
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(Hrsg.) 2018: 54). 

Digitale Kompetenz wurde von der EU als eine von acht Schlüsselkompetenzen für lebenslan-

ges Lernen eingestuft. Damit ist diese Kompetenz ebenso wichtig wie die Lese- und Schreib-

kompetenz oder die mathematische Kompetenz (vgl. Empfehlungen des Rates der Europäi-

schen Union vom 22.05.2018 zu Schlüsselkompetenzen für lebenslanges Lernen C 189/7). 
 

Die Kultusministerkonferenz hat in ihrer Strategie zur „Bildung in der digitalen Welt“ einen 

Kompetenzrahmen zu digitalen Kompetenzen aufgestellt, der sich in sechs Bereiche unterteilt:

1. Suchen, Verarbeiten und Aufbewahren  
1.1. Suchen und Filtern  
1.2. Auswerten und Bewerten  
1.3. Speichern und Abrufen 

 
2. Kommunizieren und Kooperieren  

2.1. Interagieren  
2.2. Teilen  
2.3. Zusammenarbeiten  
2.4. Umgangsregeln kennen und ein-

halten (Netiquette)  
2.5. An der Gesellschaft aktiv teilha-

ben  
 
3.Produzieren und Präsentieren  

3.1. Entwickeln und Produzieren  
3.2. Weiterverarbeiten und Integrieren  
3.3. Rechtliche Vorgaben beachten  

 
 
 
 
 
 
 

4. Schützen und sicher Agieren 
4.1. Sicher in digitalen Umgebungen 

agieren  
4.2. Persönliche Daten und Pri-

vatsphäre schützen  
4.3. Gesundheit schützen  
4.4. Natur und Umwelt schützen 

 
5. Problemlösen und Handeln 

5.1. Technische Probleme lösen  
5.2. Werkzeuge bedarfsgerecht 

einsetzen  
5.3. Eigene Defizite ermitteln und 

nach Lösungen suchen  
5.4. Digitale Werkzeuge und Me-

dien zum Lernen, Arbeiten und 
Problemlösen nutzen  

5.5. Algorithmen erkennen und 
formulieren  

 
6. Analysieren und Reflektieren 

6.1. Medien analysieren und be-
werten 

6.2. Medien in der digitalen Welt 
verstehen und reflektieren 

(KMK 2016: 14ff) 
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Wortwolke zu digitalen Kompetenzen 

(Quelle: eigene Darstellung; vgl. KMK 2016: 14ff) 

 

Digitale Selbstwirksamkeit 

„Digitale Selbstwirksamkeit definiert sich als das Vertrauen in sich selbst, bestimmte digitale 

Anforderungen aufgrund eigener – mitunter nicht digitaler – Kompetenzen bewältigen zu kön-

nen.“ (Apollonio, Kletzl, Wächter 2020: 77) 

 Zum Beispiel (ebd.: 78): 

o Es fällt mir leicht, meine Probleme zu formulieren, wenn ich mit der anderen 
(zuständigen) Personen spreche. 

o Ich kann mit der digitalen Entwicklung Schritt halten. 
o Ich weiß, welche Informationen, die ich online finde, seriös sind. 
o Ich fühle mich den digitalen Anforderungen in meiner Arbeit gewachsen. 

 

Reflexionsfragen zu digitalen Kompetenzen 

o Welchen Einfluss haben meine private und berufliche Biografie auf meine digitalen 
Kompetenzen? 

o Inwiefern bin ich bei der Schulung digitaler Kompetenzen von anderen Personen ab-
hängig? 

o Inwiefern kann ich anderen Personen einen sicheren und kompetenten Umgang mit 
digitalen Medien beibringen, wenn ich selbst noch kaum über digitale Kompetenzen 
verfüge? 
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Literatur: 

• Apollonio, L., Kletzl, H., & Wächter, B. (2020). Digitale Arbeitswelten von helfenden Berufen. 
Regensburg: Walhalla. 

• Friedrichsen, M., & Wersing, W. (2020). Digitale Kompetenz – Notwendigkeit und Kernge-

danke. N: Friedrichsen, M., & Wersing, W., Digitale Kompetenz. Herausforderungen für 

Wissenschaft, Wirtschaft, Gesellschaft und Politik. Wiesbaden: Springer. 

• Groebel, J. (2020). Die Psychologie der Digitalkompetenz. In: Friedrichsen, M., & Wersing, 

W., Digitale Kompetenz. Herausforderungen für Wissenschaft, Wirtschaft, Gesellschaft und 

Politik. Wiesbaden: Springer. S. 55-60. 

• Sekretariat der Kultusministerkonferenz (Hrsg.) (2016). Bildung in der digitalen Welt. Stra-
tegie der Kultusministerkonferenz. Berlin: KMK. 
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6.2. Gedankenexperiment I: übergeordnete Stellen 
(Moderation: Prof. Dr. Bernhard Kalicki) 
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6.3. Gedankenexperiment II: Organisationsentwicklung 
(Moderation: Melanie Schmid) 

 

Kurzer Input: 

o Definition Organisationsentwicklung (OE) als „gezielte Weiterentwicklung der Organisa-

tion“ 

o Fokus dieses Gedankenexperimentes: wie sich Kitas durch die Möglichkeiten oder auch 

Zwänge der Digitalisierung weiterentwickeln 

o Organisationsentwicklung als geplante, systematische eher langfristig angelegte Verän-

derung bzw. Umgestaltung von Organisationen oder von größeren organisationalen Ein-

heiten und den Menschen innerhalb der Organisation. (vgl. Pätzold, Lange 1999: 45f) 

o Wandel der durch „Störungen“ der Organisation angestoßen wird – „Störungen“ müssen 

„massiv“ genug sein / können nicht einfach integriert werden 

o Als Reaktion auf Störungen, die sowohl von außen als auch aus der Organisation selbst 

initiiert sein können, versucht die Organisation, mit der Durchführung erforderlicher Ver-

änderungen ein dynamisches Gleichgewicht aufrecht zu erhalten, sich den neuen Be-

dingungen anzupassen, Probleme zu lösen und aus Erfahrungen zu lernen. 

o Digitalisierung beinhaltet einen tiefgreifenden Wandel in allen Lebensbereichen, Arbeits-

welt, Freizeit, soziale Beziehungen, Dienstleistungen, …durch technische Innovationen, 

digitale Technisierung z. B. Kommunikation, > Störung von außen, aber auch durch die 

Mitglieder der Organisation und deren Nutzung der Digitalisierung eine Störung aus der 

Organisation heraus! 

o OE findet immer mit dem Ziel statt Dinge, Abläufe, Arbeitsbedingungen, Leistungen zu 

verbessern – stets im Spannungsfeld von Effektivität & Humanität! 

o OE läuft strategisch & strukturiert ab > Idealtypisch 3-Phasen-Modell nach Kurt Lewin 

(unfreezing, moving, refreezing) – die Corona Pandemie und deren Auswirkungen haben 

hinsichtlich der Digitalisierung zu einer Beschleunigung geführt und auch in Kitas (unter-

schiedlich stark) digitale Tools und Anwendungen etabliert. 

 

Start des Gedankenexperimentes: 

Die Teilnehmenden werden eingeladen, auf eine kleine Zeitreise ins Jahr 2031 zu gehen: 

Wie sieht der Arbeitsalltag in der Kita aus? Was läuft alles digital? 
Dazu wurde ein Padlet erstellt. Über den Einladungslink konnten die Teilnehmenden auf 

das Board zugreifen und ihre Ideen über kleine Posts einbringen. Diese wurden dann von 

der Moderatorin sortiert, gruppiert und es erfolgten ggf. Verständnisfragen zu den Anmer-

kungen. 
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Im Anschluss daran wurde über eine zweite Fragestellung das Gedankenexperiment für 

die Kita-Praxis mit gleichem Vorgehen konkretisiert: 

Was braucht eine Kita, um sich als Organisation mit Hilfe der Digitalisierung weiter zu 
entwickeln? 
Was kann dazu beitragen, die Transformation zur „digitalisierten Organisation“ voran zu brin-

gen? Wie gelingt es, Mitarbeitende auf diesem Weg mitzunehmen?
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Nachfolgend sind die Ergebnisse aus beiden Runden des Gedankenexperimentes zusammengefasst auf einem Board zu sehen: 

 
Eine kleine Anregung als Abschluss des Gedankenexperimentes: 
„Digitalisierung erfordert spezielle Kompetenzen – es ändert, was wir tun, wie wir es  tun, aber nicht warum und für wen wir es tun!“ 

(Pölz, Wächter 2019:16)
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6.4. QiD + OpenOlat 
(Moderation: Christine Gottbehüt) 

 

Allgemeines zu OpenOlat 
OpenOlat ist eine Lernplattform, die seit vielen Jahren an der Hochschule Koblenz verwendet 

wird. Mit diesem Online learning and training Tool arbeiten vorrangig Dozent:innen und Stu-

dent:innen. OLAT stellt eine Ergänzung zu den Kursen in Präsenz dar, bei dem sich Dozent:in-

nen mit Student:innen untereinander austauschen können. Über die Plattform können Studien-

leistungen abgegeben werden. Dozent:innen geben Bewertungen darüber ab, es können virtu-

elle Treffen stattfinden und vieles mehr. 

 

Im Rahmen von QiD wurde Olat zum ersten Mal nach Beginn der Pandemie genutzt, da es in 

dieser Zeit keine Möglichkeit gab, Regionalreffen in Präsenz zu veranstalten. 

 

Mittlerweile nutzen wir Olat als digitale Ergänzung zu den Regionalgruppentreffen in Präsenz. 

Im Folgenden werden die einzelnen Bausteine eines Kurses kurz erklärt: 

 

Willkommen 
An dieser Stelle werden der Kurs und dessen Inhalte kurz beschrieben. 

 

Organisation 
Gibt es neue Mitteilungen zu dem Kurs, werden sie unter diesem Button veröffentlicht. Zudem 

finden sich an dieser Stelle die Regeln für den Umgang im digitalen Raum. Im Kalender sind die 

Termine der Regionalgruppen vermerkt. 

 

Vernetzung 
Über den Button Vernetzung besteht die Möglichkeit, in direkten Kontakt mit den Prozessbe-

gleiter:innen und dem IBEB zu treten. Dazu gibt es entsprechende Kontaktformulare. Hier kann 

auch eingesehen werden, welche Teilnehmer:innen in der Regionalgruppe sind. Befindet sich 

neben dem Profilbild ein rotes Kreuz, sind die entsprechenden Teilnehmer:innen offline. Ein 

grüner Kreis zeigt an, dass die Teilnehmer:innen online auf der Site des Kurses sind. 

Im Diskussionsforum können alle Teilnehmer:innen virtuelle Diskussionen zu QiD-Themen  

oder darüber hinaus eröffnen. 

 

Aufgaben 
In diesem Baustein sind die „Hausaufgaben“ zu den Regionaltreffen abgelegt. Die Tandems 

können die erledigten Aufgaben an dieser Stelle hochladen. Hierbei ist es wichtig, die Dateien 
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so zu kennzeichnen, dass sie dem jeweiligen Tandem zugeordnet werden können. 

Auch die Prozessdarstellung kann über diesen Button heruntergeladen werden und kann so von 

den Prozessbegleiter:innen und den Mitarbeiter:innen des IBEB eingesehen werden. 

 

QiD-Arbeitsmaterialien 
Hier befinden sich alle Arbeitsmaterialien, die für den Kurs relevant sind. Zum einen sind dies 

grundlegende Texte, ergänzt durch die Materialien der jeweiligen Prozessbegleiter:innen. 

In mehreren Videosequenzen wird der QiD-Ansatz anschaulich erklärt. 

 

digitale Kompetenzen 
An dieser Stelle befindet sich ein Screencast zu dem jeweiligen Kurs sowie Literatur zu digitalen 

Medien, Digitalisierung und digitale Kompetenzen. 

 

virtuelle Sitzungsräume 
Über verschiedene Links können virtuelle Sitzungsräume genutzt werden. Der Zoom-Raum ist 

jederzeit für die Teilnehmer:innen zugänglich und kann zum Ausprobieren genutzt werden. 

Die Tandems können sich auch außerhalb der Regionalgruppentreffen in den verschiedenen 

Sitzungsräumen treffen. 

 

Im Anschluss an die Erklärung durch die Prozessbegleiter:innen findet eine Erprobungsphase 

statt. Die Teilnehmer:innen können per Gastzugang die Plattform OpenOlat nutzen und in einem  

Demokurs die verschiedenen Funktionen ausprobieren. 

Die Demokurse können auch nach dem Online-Fachtag über den Gastzugang genutzt werden. 

 

Folgendes Feedback gaben die Teilnehmer:innen: 

o Durch die digitale Führung sind die Inhalte und die Anwendung von Open Olat verständ-

licher geworden. 

o Open Olat ist eine gute digitale Ergänzung zu den Regionalgruppentreffen. 

o Die digitale Plattform kann keine Präsenztreffen ersetzen. 

o Open Olat vereinfacht viele organisatorische Abläufe. Beispielsweise die Abgabe der 

Hausaufgaben oder der Abschlussdokumentation. 

o Die digitale Ergänzung wird für die erneute Zertifizierung als sinnvoll angesehen. 

o Teilnehmer:innen, die Open Olat schon länger kennen und mit dem Umgang vertraut 

sind, äußerten sich positiv zur Weiterentwicklung der digitalen Möglichkeiten die die 

Plattform jetzt bietet. 
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